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Zwar erwähnen beide canones nicht expli­

zit das Wirken des Heiligen Geistes, can. 

216 qualifiziert das Handeln der Gläubigen 

allerdings als Teilhabe an der Sendung 

der Kirche. Der Begriff des Apostolates 

bildet den ekklesiologischen Kern des Ver­

eins- und Verbandswesens in der Kirche. 

Er bezeichnet die Sendung der Kirche: 

,,Geht hinaus in die ganze Welt, und ver­

kündet das Evangelium allen Geschöpfen!" 

(Markus 16,15), an der auch die Laien auf­

grund von Taufe und Firmung, also durch 

Christus selbst - und nicht etwa aufgrund 

einer Beauftragung durch die Kirchenlei­

tung - Anteil haben, als ein Recht und eine 

Pflicht (vgl. Zweites Vatikanisches Konzil: 

Apostolicam Actuositatem 3): 

➔ ,,Pflicht und Recht zum Apostolat haben 
die Laien kraft ihrer Vereinigung mit 

Christus, dem Haupt. Denn durch die Taufe 

dem mystischen Leib Christi eingegliedert 
und durch die Firmung mit der Kraft des 
Heiligen Geistes gestärkt, werden sie uom 
Herrn selbst mit dem Apostolat betraut" 
(AA 3; ugl. Lumen Gentium 31). 

War in den 196oer Jahren der Begriff Apo­

stolat noch geläufig, würde man heute -

inhaltlich vielleicht auch genauer - von 

„Evangelisierung" sprechen, ist doch die 

Durchdringung der Gesellschaft mit den 

Gedanken des Evangeliums gemeint. 

Denn tatsächlich geht es - auch bei der 

Sendung der Verbände - in erster Linie 

nicht um die Kirche, sondern um das 

Evangelium, um die Begegnung mit Jesus 

Christus in seinem Wort. Von dieser Ziel­

setzung her erschließt sich die Rolle der 

Verbände im Leben der Kirche und der 

Anteil an ihrer Sendung, die im Folgenden 

thesenartig ausgefa ltet werden sollen. 

VEREINE UND VERBÄNDE 
SIND EINE AUTHENTISCHE 
ERSCHEINUNGSFORM VON 
KIRCHE 
Sie sind nicht eine defizitäre oder vorläufi­

ge oder nur in ihrer Hi nordnu ng zur ört­

lichen Gemeinde (Pfarrei) Kirche. Sie sind 

mehr als nur ein „kirchliches Angebot", 

sondern selbst Kirche. Denn Kirche reali­

siert sich da wo Menschen, seien es auch 

nur „zwei oder drei", in Christus verbunden 

sind (vgl. Matthäus 18,20), wo Christus ge-
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genwärtig wird, etwa in den liturgischen 

Handlungen, dort, wo sein Wort gesagt 

und gehört wird, wo die Sakramente ge­

feiert und das Opfer der Messe vollzogen 

wird (vgl. Zweites Vatikanisches Konzil: 

Sacrosanctum Concilium 7) und wo schließ­

lich Menschen einander in Liebe dienen 

und so die Liebe Gottes sichtbar machen. 

Verbände bilden in diesem Sinne oft eine 

den „kleinen christlichen Gemeinschaften" 

vergleichbare Form von Gemeinde. 

Ihre Existenzberechtigung und ihre Würde 

sind dabei nicht vom Wohlgefallen des 

kirchlichen Amtes abhängig, was auch be­

deutet, sich als Verband nicht abhängig 

von hauptamtlicher Unterstützung zu 

machen. Will sagen: Wer auf seine Frei­

heitsrechte pocht, darf nicht zugleich 

jammern, dass der Bischof keinen Präses 

mehr abstellt. Zugleich gilt: Kirche ist 

mehr als nur meine kleine Gemeinschaft 

vor Ort, und die Verbindung zur Gesamt­

kirche, vor allem zum Bischof als Haupt 

der Ortskirche, stets zu suchen. Dies ist 

vor allem die Aufgabe eines bischöflich be­

auftragten Begleiters/-in. 

VEREINE UND VERBÄNDE 
SIND REALISIERUNGEN 
VON KIRCHE IN EINEM BE­
STIMMTEN KULTURELLEN 
UMFELD 
Die Entstehung der einzelnen Verbände 

hatte immer einen direkten Bezug zu ei­

ner bestimmten Zielgruppe, einem be­

stimmten kulturellen/gesellschaftlichen 

Milieu oder einem Realisierungsort von 

Kirche jenseits oder innerhalb der Pfarrei. 

Die allenthalben zu beobachtende und 

durch die Milieustudien dokumentierte 

Mi lieuverengung hat auch die Verbände 

erfasst und zu einer weitgehenden Nivel­

lierung der Unterschiede zwischen den 

Verbänden, aber auch zwischen den Ver­

bänden und den Angeboten der Gemein­

den/Pfarreien geführt. 

Hier gälte es, u.U. unter Rückgriff auf das 

Gründungscharisma, die eigenen Wurzeln 

neu zu entdecken und die eigenen Spezifi­

ka noch deutlicher herauszustellen oder 

aber die Nähe und Vereinigung mit Ver­

bänden ähnlicher Zielsetzung und Gestalt 

zu suchen. 

VEREINE UND VERBÄNDE 
SIND AUSDRUCK DES 
GRUNDVOLLZUGS VON 
KIRCHE ALS GEMEINSCHAFT 
(KOINONIA/COMMUNIO) 
Durch ihre partizipatorische Struktur 

(die nichL notwendigerweise demokrati­

schen Spielregeln [Stichwort: Mehrheits­

prinzip] folgen muss) wird an Verbänden 

beispielhaft sichtbar, was und wie Kirche 

ist: Kirche ist Gemeinschaft, Partizipation 

ein Schlüsselbegriff, der auch aus Sicht 

der Freiwilligenforschung eine unverzicht­

bare Voraussetzung für eine attraktive 

und zeitgemäße Form des Engagements 

darstellt. Verbände sind in diesem Sinne 

,,Avantgarde" einer zeit- und botschafts­

gemäßen Gestalt von Kirche, vor allem 

dann, wenn ihre Strukturen nicht Selbst­

zweck, sondern einer effektiven und effi­

zienten Absicherung der Teilhabe aller 

dienen. 

VEREINE UND VERBÄNDE 
SIND EINE (GLEICHWOHL 
NICHT DIE EINZIGE) FORM 
DES APOSTOLATES DER 
LAIEN IN KIRCHE UND WELT 

(BZW. ALS KIRCHE IN WELT) 
Der Verband ist eine mögliche Organisa­

tionsform eh ristlichen Laienapostolates, 

die sich weniger aus theologischen Erwä­

gungen als vielmehr aus der Tradition der 

deutschen Zivilgesellschaft ergibt, für die 

das Vereinswesen nach wie vor kennzeich­

nend ist. Dennoch ist nach neuen Formen 

eines von Laien getragenen Apostolates zu 

suchen, die den Lebenslagen der Menschen 

heute entsprechen und auch für jene attrak­

tiv sind, denen die bislang üblichen Formen 

freiwilligen Engagements nicht liegen. 

VEREINE UND VERBÄNDE 
HABEN EINEN MISSIONARI„ 

SCHEN AUFTRAG 
Verbände nehmen teil an der Sendung der 

Kirche, und ihre Existenzberechtigung 

leitet sich davon ab. Auf die je eigene Weise 

eröffnen Verbände Wege zu und Erfahnin­

gen mit dem christlich geglaubten Gott. 

Daran haben sie sich zu messen. Ihr Ziel 

ist nicht Behei matung, sondern das Aus­

strahlen in die Gesellschaft hinein. 



Daher haben sich auch die Verbände stets 

kritisch zu fragen: Welche Funktion erfüllt 

unser Verband innerhalb der Sendung der 

Kirche? Was hat die „Welt" von uns? Was 

fehlte ihr ohne unseren Verband? Wie kön­

nen wir Anteil nehmen an der von Papst 

Franziskus in seinem Schreiben „Evan­

gelii Gaudium" skizzierten „missionari­

schen Umgestaltung der Kirche"? 
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